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tern d nach Erforderniß geftellt werden, was. Icon wegen ber

Abnuzung dev Bürften von Zeit zu Zeit geihehen muß.

Das Schroot: gelangt dur den Numpf D (Fig. 146.) in

den Eylinder, in welchen man mittelft dev. Schnur F, die an

einem Schieber g befeftigt üft, nach Erfordern mehr oder weni-

ger ‚hereinlaffen Tann. Unten ift. der Rumpf noch mit einem

Schuh h verfehen, der durch die Flügelwelle b, an der ein

Zapfen i-befeftigt ift, in eine rüttelnde. Bewegung gefeßt wer-

den Fann.

Eine andere Art Mehlmafhine.

8. 107. Wenngleich die eben befchriebene Mehlmafchine das

Mehl auf eine vafche Art von der Kleie. fondert, fo. führt fie

doch den Nachtheik mit fih, daß ihre Anfhaffung und Unterhal-
tung. febr Eoftfpielig ift. Das feine Draptfieb foll fih. fehr vaf

abnugen, und es ift ein Lebelftand, daß fi) Die feinen Deffnun-

gen im Siebe fehr-Teicht verffeiftern, fo Daß diefer falt alle 24

Stunden ausgebürftet werden muß, und. dann um jo mehr,

wenn Das Getreide etwas. feucht ift, weshalb auch auf. diefen

Mühlen nv teoefenes Getreide gemahlen werden Fan. Eine

folhe Mehlmafehine foll alle 4 bis 6 Wochen einen neuen Ber

zug von Drabtgewebe erfordern, welcher jedesmal SO Thaler
foftet.

Man: wendet paber jene Mafchine nicht mehr fo häufig an,

fondern eine andere Beutelmafchine (Fig. 131.), die aber fehr

yon der obigen Einrichtung abweicht. Im einem piererfigen Ka=

ften-beivegt fich hier ebenfalls ein Eylinder, der aber nicht rumd,

fondern: fechsedig iftz feine hölzerne Welle a (Fig. 13 La.) hat 6
Armerb, auf denen Latten c befeftigt find. An jedem Ende biefer
Welle befindet fich eine: runde Scheibe von 2 Fuß Durchmeffer

und das ganze: Geftell ift mit dem. feinften feidenen Beuteltuche

überzogen; es ift mithin an beiden ‚Enden rund, feßt fi) aber

im Vebrigen san. Das Gerippe in fechserfiger Form an. — Die

einzelnen Theile des: Zeuges werben zufammengenäht, jo Daß

alle Nähte auf die Latten c treffen und. hier feftgezwect werben;

das. ganze Geftell ift 16 bis 20 Fuß Yang und hat, wie oben

„erwähnt, 2. Fuß Durchmeffer.

Wenn: aber jene Cylindermafchine, einen Umlauf yon ‚150
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Hi 200 Mat machen muß, fo darf ein folder vorhin befchrie-

bener Chlinder (Fig. 181 a.) pr. Minute 26 dis 30 Umgänge

machen. Der Neigungswinfel der Achfe mit der Horizontalen

beträgt höchftens 3 Grad, oder F pr. Fuß. Wenn aber auch

diefe Mafchine ein fehr gutes und vortreffliches Mehl Yiefert, To

hat fie doch den Lebelftand, daß fie zu zwei Gängen 70 bis

80 Fuß foren Beuteltuche erfordert, um das Mehl aus dem

Schroote herauszubefommen, weil der Eylinder nur Yangfam

umgeht und das Schrost von einer Seite des Schseds auf

die andere fällt, woburd es fih nur Yangfam nah und nad

ausbeuteln Fann. Um num 64 Fuß zu erhalten, müffen sier

folher Eofinder, jeder zu 16 Fuß Länge, in einem Kaften ver-

bunden werben und zwar auf folgende Weife:

In einem Kaften (Fig. 131.) find oben zwei Cylinder A

und unter ihnen ein Boden, auf dem das Mehl fi fammelt.

Die Cylinder find der Länge nad) fo angeorbnet, daß ziwei ber:

felben a (ig. 131b.) immer neben einander fid befinden. Die

beiden unteren Cylinder B (8ig. 131.) Tiegen in entgegengefeßter

Richtung. Durch den Rumpf CO werben bie oberen Cylinder ges

fpeift und fchütten das nicht abgefonderte grobe Mehl in den De:

hälter, son wo es in die Beutel B gelangt, bie mit gröberem

Beuteltuch bezogen find, um das grobe Mehl durchzulafien.

Obgleich nun die Kaften mit Thüren an den Seiten Yer-

fehen find, fo würde doc) bei einer Länge von 16 Fuß das

Mehl herauszugiehen ehr befehwertich feinz man hat deshalb

auf jedem Boden b deffelben eine Schraube a (Fig. 131.) oder

Mehlleiter angebracht, die durch die Räder e und bie Riemen:

fcheibe in Thätigfeit gefeßt werben. Die Cylinder werben durch

die Niemenfcheibe D, die ihre Bewegung von ber Kiegenden Welle

erhält, durch das Nad, in welches die anderen Rävder, die alle

gleich groß find, eingreifen, in Thätigfeit gefest, wie auch aus

den Fig. 131. u. 1316. zu erfehen ift.

$. 108. In $. 32. haben wir gefehen, daß die Buchfen

per deutfchen Mühlen nur von Holz gemacht werden. Diejenige,

Buchfe, welhe Le Blanc befchreibt, befteht aus einem gußeifer-

fen Rahmen a (Fig. A.) mit meffingenen Pfannen ce, bie

zwifchen den gegoffenen Leiften dd angebracht find. Die Pfan-

nen co, welche unten Diefer als oben find, werben durch den
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Ring e, der durch Schrauben FF an dem Rahmen befeftigt ift,

gehalten und an derjenigen Geite angebracht, nad) welcher der

von dem Käderwerfe verurfachte Drud gebt. Die gegenüber:

Yiegende Pfanne g ift ebenfalls unten bier als oben und ruht

unten auf einer Stelffhraube b, die fid in einem eingefchnitte=

nen Gewinde des Bügeld i, der bei k mit einem Charniere

verfehen ift und bei m durch eine Flügelihraube am Nahmen

nad Erforderniß geftellt werden fan. Durd) die Stelfihraube

h wird der Zwerk erreicht, den wir in $. 33. in fo weit fennen

gelernt, durch das Herauffchrauben des Keils g allen Spiebraum

aufzuheben, welder am Mühfeifen dur) Die längere Bewegung

entfteht. Der zwifchen beiden Pfannen co noch) entftehende Raum

wird nad) $. 34. mit Werg oder Schafwolle, die in Del ober

Fett getränft ift, ausgeftopft. Unten wird ber Behälter Durch)

den oben gedadhten Ring e, oberhalb aber dur den Ring N,

weicher ebenfalls dur die Schrauben FF an dem Rahmen bes

feftigt ift umd in deffen Deffnuung M das Mühleifen genau

paßt, verfähloffen.


